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Einleitung

Wer wenn ich schriee, hörte mich denn aus der Engel 

                                                                      Ordnungen?

R. M. Rilke: Duineser Elegien (1912).
Ich halte immer noch Ausschau nach einem Grund, warum ich nicht an Geister glauben sollte.

H. Odera Oruka: Sage Philosophy (1990).

Bei meinen regelmäßigen Studienreisen in Afrika in den Jahren 1988 bis 1998
 und meinen Kontakten mit afrikani​schen Menschen, insbesondere afrikani​schen Philoso​phen, habe ich zahlreiche Unterschiede zwischen westlichen und afrikanischen Denkweisen erfahren. Drei Kenn​zeichen des afrikanischen Denkens erschienen mir, im Unter​schied zu westlichen Auffassungen, besonders wichtig und als Themen für Dialoge mit afrikanischen Philosophen besonders fruchtbar: (1) der afrikanische Grundbegriff der (Lebens)Kraft (vital force) im Unterschied zu dem im Westen vorherrschenden Grundbegriff des Seins, (2) das afrikanische Ge​meinschaftsden​ken im Unterschied zu dem im Westen vorherr​schenden individua​lis​tischen Denken und (3) die afrikanische Spiritualität im Unter​schied zu dem im Westen vorherrschenden wissenschaftlich-rationalistischen Denken.
 Andere wichtige Unterschiede sollen damit nicht abgewertet werden wie etwa die auf den Gebieten des Zeitdenkens, der Wahrheitsauffassungen, der Moralbegriffe oder der Ästhetik. Aber die drei zuerst genannten tragen für mich den Hauptakzent. Und der letzte von ihnen, die afrikani​sche Spiritualität im Unterschied zu dem im Westen vorherr​schenden wissenschaftlich-rationalistischen Denken, scheint mir der aufschlussreichste zu sein.


Im Rückblick auf die gemachten Erfahrungen bei den Afrikarei​sen und die Gespräche über viele verschiedene Themen mit afri​kanischen Philosophen, die dann auch zu mehreren Konfe​renzen und Buchveröffentlichungen geführt haben,
 drängt sich mir

     � Seitdem reise ich nur noch zu bestimmten Gelegenheiten wie Kongressen oder kürzeren Besuchen nach Afrika.


     � Solche generellen Feststellungen sind immer schwierig und leicht missverständlich. Es ist mir wichtig zu sagen, dass ich im Blick auf die westliche Denkweise, wie sie in der vielfältigen westlichen philosophischen Tradition dokumentiert ist, von vorherrschendem Seinsdenken, individualistischem und rationalistischem Denken spreche, weil ich andere Denkweisen, welche die Begriffe der Kraft, der Gemeinschaft und des Spirituellen stärker berücksichtigen, keineswegs ausschließen will. Ebenso ist auf der afrikanischen Seite ein differenzierteres Bild vorauszusetzen, als bei einem solchen generellen Vergleich skizziert werden kann.


  � Es begann mit H. Kimmerle (Hrsg.): I, We and Body. First Joint Symposium of Philosophers from Africa and from  the Netherlands. Amsterdam: Grüner 1989.
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